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122 Dreißigstes Buch.
Zweiter Abschnitt.

§ i . Auf dic von dem Fürsten bei dem ReichShofrath eingerekch« .
ken Beschwerden wider dic Stände und die Stadl Emden,
§ 2 . und z . erfolgen die erstell,kaiserlichen Decrete vom .
ig . Aug , 1721 . § 4. die den Ständer , und dem Emder
Magistrat insimiirel werden . §. Der Fürst' bezcigec sich ge«
§en den Canzler, der>diesc Decrete auSgewstket hat , dankbar.
§ 6 . und - . Die Stände finden die kaiserlichen Dekrete den
LarcheSverrrägen nicht entsprechend , und entschließen sich,
ihrer inneren Uncinnckeiten unerachtet , die Aufhebung dieser
Decrete durch genaue Darstellung der Thatsachcn zu bewirken .
§> 8 Zu dem Ende halten sie zuvörderst um die Abschriften
der fürstlichen Eingaben an . Die Verstattung dieses Gesuche-
bestätiget ihre Idee , daß sie mir ihren anzubringenden Ein «
reden gehöret werden sollen ; allein es erfolget wider ihr Ver «
muthen ein neues kaiserliches Decret -unter dem >8 . August
» 7: 2 . , worin die vorigen Deckele bestätiget wurhen § s .
Die Stände tragen , nun auf die Ablehnung der fürstlichen -
Pokulatc und auf die 'Cassation der kaiserlichen Decrete bei
dem Rcichshofrath an . H ro . Dieses letztere lächerlicheDecret
wirket eine ungewöhnliche Harmonie der Stände unter sich.
Sre mistigen einstimmend zur Bestreitung nvthtger Ausgaben
neue Schatzungen .ein . , . .§ , kl , Der Fürst verweigert die
Approbation , §l ir und setzet bei dem Admiiiistratiouscvllcgks
einen Inspektor ein. Diesem wird von dem Cvllegio der Zu«
tritt versaget - § . iz . Die große Rückstände der münsterischen
und preußischen Gubsidien , worüber die Stände so hart an«
gemahnet werden , § . rg. und andere dringende Ausgaben ver«
anlaffen hie Stände , de» fürstlichen Widerspruchs ohnerachtet,
üuf die schleunige Einziehung der Schatzungen zu bestehen.
§ . >5 . Der Fürst untersaget den Eingesessenen die Abführung
der. Schatzungen, und ' verspricht ihnen seinen Schuß . Durch
Mißvergnügen über die BcrwaMng der Landesmittcl , noch
mehr durch Geldmangel and Unwillen zur Zahlung finden
die fürstliche» Inhibitionen großen Eingang in Aurich ,
und bei vielen Eingesessenen in fünf Aemkern , die sich den
kaiserlichen Decrcten schriftlich unterwerfen. §. >6 - Erst
unter Assistenz der kaiserlichen Dalvegarde und der preußischen
Mariniers und dann der Emdischständischcn Miliz lassen die
Administratoren dic Schakungen mit Gewalt betreiben , doch
hält der Fürst mit gewafnetertzand die Executorcn von Aurich
zurück . Auch widcrsctzen sich die Brockmerländer und Neider«
känder den Lxecutoren Dies ist der erste Anfang der ge¬
störten inner » Ruhe und des Bürgerkrieges . ^

§ . I .

1720 ( ^ .1 dem Hannoverischen Vergleich von 169z .

o ) waren die wichtigsten Streitigkeiten zwischen

dem Regierhause und den Ständen beglichen . Viele
G »ava -
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Oravamina blieben indessen noch ausgestellet Diese , ^sollten durch eine von beiden Seiten zu ernennende
Commission untersuchet , und nach Anleitung der
LandesaccosdL , die als Grundfesten der ostsriesischen /
Regierung in dem Hannoverischen Vergleiche ange¬
nommen waren , verebnet und geschlichtet werden .
Erst 1699 . wurden noch verschiedene Gravamina in
Aurich ausgeglichen , und die übrigen zur gütlichen
Behandlung ausgestellet . Am Schluß dieses Auricher
Vergleiches heißt eö : » Um alles fernere Mißtrauen
„ so viel möglich zu verhüten , wollen Jhro Hoch -
„ fürstl . Durchs , nicht allein accordmaßig regieren ,
„ sondern es sollen auch über die bisher movirten und
^ sonst vorhandenen Gravamina von Seiten Ihrer
„ Durchl . wider die Stände , noch auch von Seiten
„ der Stände wider Jhro Durchl . keine Proccffe an »
yLesponnen , diejenigen aber , so etwa schon , anhängig /
„ nicht urgiret werden (») . « Von dieser Zeit an
herrschte unter der Regierung des Fürsten Christian
Eberhard und noch einige Jahre lang unter der
Regierung des Fürsten Georg Aibrechtd das besitz
Vernehmen zwischen dem Regierhause und denStäp ^den , obgleich die Abstellung der ausgesetzten wechsel¬
seitigen Beschwerden von beiden Seiten nicht eifrig
betrieben wurde , und zuletzt gar einscblaferke . Nach¬
her stellten sich vor und nach Mißvergnügen , Miß¬
trauen und Abneigung ein . Die preußischen und
svünsterischen Subsidien und der Aufenthalt der
preußischen Truppen , gaben dem Fürsten die ersitz
Veranlassung im Öckob . 17 ; 7 . auf dem Landtage
den Ständen anzeigen zu lassen , daß er sich gemüßi «
stet sähe , sowohl hierüber als über andere Beschwer -
den die richterliche Hülse bei dem Kaiser nackzu »
suchen . Noch ließ der Fürst es eine geraume Zeit

bet
ss) Srennsisen . 1 . n . p . loöo. und 1087.
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17208 ? ! dieser Drohung bewenden . Wie er aber ver¬
nahm , daß die Stände bei dem neu erwählten

, 4 Bischof von Münster , dem Herzog Clemens August
von Bevern vte Conrinuativn des Conservatorii nach -

suchten : so ließ er bei dem kaiserlichen Reichshof am

14 May 1722 . seine erste Klage einreichen . Hierin
wurde auf die von dem Kaiser langst erkannte Ab¬

führung der fremden Truppen angetragen . Diesch
ersten Klage folgte schon unter dem 29 . Aug . 1722 .
eine viel weiter ausgedehnte fürstliche Supplication .

Hierin beschwerte sich der Fürst , über die von den
Ständen nachgesuchts Prolongation des lange schon
easftrten Conservatorii über den Recurs an fremde
Mächte , über die Vertrage mit ausländischen Für¬
sten wegen der Reichs , und Kreissteuern , über den
Ueberkritt der Vasallen in fremde Dienste , und über

den noch fortdauernden Aufenthalt der preußischest
Truppen . Der Fürst bat in dieser Supplication -

vorstehenden Beschwerden schleunig abzuhelfen , die

Smnde zur Ersetzung des seinem Hause dadurch zu¬
gefügten Schadens anzuhalken ; die Stadt Emden

zum Beitrag ihrer schuldigen Quote , oder des sech¬

sten Theils zu den gemeinen Landeslastcn anzlkweisen ,
Und sie zur Erlegung der auserkannten halben Brü¬

che zu verpflichten . Auch beschwerte sich der Fürst ,
daß feinem Commisiario die Einsicht der Belage der

Landrcchnungen verweigert würde , und bei den Aus¬

gaben das Jahr , der Monat und der Tag , wie auch
cLula stebiti fehlten , sodann , daß die Administratoren -
maßen — heißt es in der fürstsichenSupplicakion -- -

man aus fremden Leder die Riemen feir/groß und

breit zu schneiden weiß , so viele ToggelderWge «,
-ferner für die Stände selbst auf Landtagen so viele

Verzehrungskosten und Diäten in der Rechnung

standen , die Stände so viele Processe der Communen
- , . und

r
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und Privatpersonen mit dem Landesherr» auf land ' i7rs

-schafttiche Kosten führten , und endlich die Emdrsche
Garnison aus der Landescaste gelöhnet, würde«. Außer
der Abstellung dieser Beschwerden suchte der Fürst
noch nach , daß,die Gelder , so aus den fürstlichen
Patrimonialgütern zu den preußischen und münsteri«
schen Subsidik !! , zu Leganons - und Cemmisßonö -
kosten , zu den Dräken , Verzehtungskofien , Ver -
tretiingSgeldern , Proceßkojlen , und zu der Emdi -
schen Garnison siikher mit bcigctragen worden , mit
den Zinsen , von dem Hannoverischen Vergleich an,
ihm zurückgezahlet werden sollten ; dagegen die Stän¬
de ohne Zukhun des Landesherrn das Hofgencht und
das Administrations - Collegium solarsten , und alle
aufgenommene Capitalien gleichfalls ohne seinen Bei¬
trag aus seinen sonst schaHungöpstichtigen Domainen
bezahlen, und thm mit einem billigen Beitrag unter
die Arme greifen sollten« Endlich verlangte er die
Oberaufsicht bei den gemeinen Landesmitteln. Noch
wor auf diese Klagen von dem Reichshosrath nichts
verfuget , wie der Fürst in dem Anfänge des folgen¬
den Jahres 1721 . wieder verschiedene Supplicalio - l/rr

^nen einreichen ließ. Sie betrafen die von der Stadt
Emden wider seinen Willen proftckirke Cvmmerz-

. tompciWie , den von den Standen verlangten Har -
iingeriandischen Beitrag zu dem ostfriesischen Mac « -
oularconkingenk , und die Linb>fugst,mkeic der Stande
über das Comingenl von Harlingeriand , welches als
ein geldrisches Lehn seit undenklichen Jahren von
Reichs , chnd Kreiscollecten frei gewesen , mit benach¬
barten Mrichsstandei , Verträge einzugehen , und
endlich die .»fürstliche Foderungen auf die Landschaft .
Letzteres . war wohl einer der schlimmsten Punece - weil
der Fürst des baaren Geldes so sehr bedurfte , die
Landschaft wegen der Wasser fluchen weder Geld noch

Credit



126 Dreißigstes Buch.
r ? 2lCredit hatte , und dann die Richtigkeit derselben von

den Ständen nicht anerkannt wurde . Die fürstlichen
Foderuugen bestanden aus folgenden Posten :

Aus dem Rückstände der nach dem Hannö -
verischen Vergleich versprochenen Gelder zu 5172z
Rthlr .

Aus der Rückfederung der von den fürstlichen
Domainengütern zu Gerichts und Prvceßkosten cone
tribuirten Gelder zu 5 2 z ; 0 Rthlr .

Aus den Unterhaltungskosten der fremden Trup .
pen und den münsterifchen Substdien für den fürst¬
lichen Antheil zu 199674 Rthlr .

Aus den verausgabten Legations und Commis¬
sionskosten nach dem fürstlichen Beitrag zu 47256
Rthlr .

Aus den Löhnungen der Emder Garnison nach
dem fürstl Beitrag zu 84122 Rthlr .

Aus dem fürstl . Vorschuß wegen Verschickung
auf Reichs - und Kreistagen zu 74 ^ 6 Rthlr . und
endlich aus dem Beitrag zu der Niederrheinischen
Kreisarmatur zu 1729 Rthlr .

Alle diese Posten betrugen zusammen 42424a
Aithlr .

Endlich trug der Fürst an , den Gliedern der
Ritterschaft , die zugleich adliche Assessoren des Hof .
gerichtS waren , und den Administratoren ( b) Sitz
« nd Stimme auf Landtagen zu untersagen : so lange

die

( b) Dieses Petitum hatte der Concipienk der fürst »
lichen Jmploralion nicht recht gefasst , weil die
Administratoren nie Sitz und Summe auf Land¬
tagen gehabt haben . Sie wohnten zwar immer
dem Landtag mii bei , aber nur , um den Standen
niik ihrem Gutachten an die Hand zu gehen ..
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die Stande den fürstlichen Bedienten keinen Sitz ^ - i
und Stimme auf Landtagen »erstatten würden (e) .

§ . 2 .

Der Fürst hatte seine Beschwerden wider die
Stande überhaupt , und wider die Stadt Emden
besonders mit Documenten beleget . Er hielt diese
Beschwerden hinlänglich gerechtfertiget , und war der
Meinung , daß bei solchen klaren und ausgemachten
Thalsachen keine processualische Weitläufigkeiten statt
finden dürften , sondern gleich s l '

rseLepto angefangen
werden müßte . Hierauf war der fürstliche Antrag
gerichtet ( ei ) . Den Standen , die einen Agenten

- beständig in Wien hatten , konnten die fürstlichen
Supplicotionen nicht verholen bleiben . Schon am
^ . Jun . 1720 trugen sie durch ihren Anwald Johann
Friedrich Grave bei dem Reichshofrach aus die Ab¬
schriften der fürstlichen Eingaben an , und baten , in
diesen Streitigkeiten nichts zu verfügen , so lange sie
nicht darüber gehöret wordem Eben dieses Gesuch
ließen sie am 18 . Marz 1721 wiederholen ( e) . Aber
ganz wider ihr Vermurhen erfolgten unter dem
,18 . Äug . , 721 die kaiserlichen Decreke . Folgendes
ist der wesentliche Inhalt des merkwürdigen ersten
Decretö : „ Se . Kaiserl . Majestät Carl VI . haben
» sich des Fürsten von Oftfciesland Vorstellung von

» der

<e) Kurze Nachricht von dem Reichshofr. Proceß»
p . 1 — 7 . ksÄl8pecies von den zwischen Fürsten und
Granden vorschwcbenden Streitigkeiten , p l 6.
und die besonders abgedruckren fürstlichen Suppli .
carionew

(ä ) bsÄi 8peci
'es . p. 6 .

( e) 8upplic . bumill . pro in prseiuch 8tstuum ? r.
- Orient , nilril ktstueoclo ke<> eominumcsntli , event .

OrsVsuiinibu ».
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I 72 l „ der bisherigen ungebührlichen Schmälerung der

„ landesfürstlichen Obrigkeicggerechtigkeir , der damit

„ anklebenden obersten Aufsicht und des davon allein

„ herrührcnden zerrütteten Zustandes in Administra¬
tion der wichtigste die gemeine Wohlfahrt ange¬
henden Sachen vorkragen lassen , und auf Vorgang !-

„ ge reife Erwägung anders nicht befunden , als daß

„ vorbesagten Herrn Fürsten Intention und Mei -

„ nung , die ihm zuständige Landesregierung auf eine

„ der kündbaren Reichsverfaffung gemeine und da .

„ neben insonderheit denen kaiserlichen osifriestschen

„ Resolutionen , Decreten , Accorden und Landtags -

„ absckieden gemäße Art , zum Besten sämmklicher

„ Unterrhanen vermittelst Abschaffung der eingerisse -

„ nen großen Unordnungen zu führen , an sich löblich ,
„ und mit nachdrücklichen kaijerl . oberstrichkerlichen

„ Beistand wider diejenigen , so berührte Abschaffung

„ schädlicher Mißbräuche zu verhindern , sich unter -

„ nehmen möchten , zur behöriger Wirklichkeit billig
„ zu befördern seyn . " Nach diesem Eingang folgten
die kaiserliche Verordnungen selbst . Den Stadt

Emden wurde aufgegeben , ihre schuldige Quote zu
den gemeinen Landeölasten ißt und künftig zu entrich¬
ten , und den Rückstand nachzuzahlen . Die Admi¬

nistratoren wurden angewiesen , die verfallenen Brüche
jn der Rechnung aufzusührrn , und die Hälfte dein

Fürsten einzuliefern ; keine neue Restanten auf »

schwellen zu lassen , und die rückständigen beizu -

treibsn ; die Landrechnung nach dem Fuß der Landes »

Verordnung anzuferkigen , bei dem Empfang und der

Ausgabe alle Posten umständlich nahmhaft zu machen ,
bei jedem Posten das Jahr , den Monat und den Tag ,

zu verzeichnen , lind sorgfältig zu bemerken , wozu die

Gelder verwandt worden , in Rechköhändein der

Privatpersonen mit dem Fürsten keine Preceßkoste »

jv
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zu Verausgaben, an ungenannte Patrioten keine Pra ^ ^o »
ftnte. zu - entrichten^ und zu den Zinsen der ohne Vs »
Wffen und Einwilligung des Fürsten aufgenomme«
ncn Capita .ien^ so wie zu Len Kosten der dem fürst¬
lich» ! Häuft nachtheiligen Commissionen und Legatio»
nen keirren Beitrag zu verlangen , sondern sich solcher
Widerrechtlichen unleidlichen und sträflichen Unter¬
nehmen :b? i schwerer Verantwortung zu enthalten » .
Dabei wurde dem Fürsten wegen des durch diese
eigenmächtige und unbefugte Ausgaben erlittenen
Schadens die rechtliche Nochvurft besonders auszu¬
führen -Vorbehalten. Wegen der von dem Fürsten
verlangten Oberaufsicht bei Verwaltung der Landes-
miWl , .ilsuket das kaiserliche Dccrek wörtlich so :
»Rqchdemüaus erwähnter fürstlichen Vorstellung sich
»allenthalben , so viel zu . Tags leget , daß die geklag¬
ten liaordnungen daher hauptsächlichherrühren , daß
,chie Stände einer ungebundenen willkührüchen Ad»
»Ministmkion der gemeinen Landesgelder -— mir des
„KNftsmHänzlrcher Ausschließung aus eigener Ge -
«Mchlkqich-ichrmaßenrüs- MskW .AHro Kaiserl . Maje .
j,Dt . aM. CVoderurig Ihres üüerhöchsten Amtes, zu
,LÄZ « ANg mid Handhabung gemeinen Nutzens und
»Gerechtigkeit, diese weit auesehende und vieler sorg-
» losen üblW Eonftquentim volle Licenz , aller Gebühr -
»n !ß . !iach/ - avgekhan rvfßökt .- ' -und erklären darauf
»kraft dieses -, daß der Here Fürst berechtiget sey,
» die HberguKch .t , ob dir Gelder richtig verrechnet
»und sä hvstinAtM psus rocht verwendet worden,
»durch , .einen chiezu von chm .verordnet«« Êommiffa -
,Hum zu . tzMciren , und zu Dchem Behuf über , die ,
» entdeMe,ÜWichchgkeiten -der Einnahme undAuSgabe . /
» Bede , und,Antwort , ni 'tzt weniger auch der ^aufge«
» stmdenen uygebWrlichen Posten halber Satisfaction
» von dmMchlsstgWtoren . jedesalal zn foyem :

. Pftft . Eejch . 7 B . I „ dann
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I72l » datm gehet Zhro Kaiser !. Majestät allergerechkeste
» Erklärung hiemit noch ferneres dahin , daß alle

» Rechnungen , welche seit dem hannoverischen Per -

„ gleich rtchz . ohne Beiseyn , Approbation und Mtt -

„ guittirung des fürstlichen Csmmissarii ihre Richtig -

„ keit nicht erlanget haben , vor ungültig zu halten
„ sepn , und dahero diest -lbige auf das von dem Herrn

.» Fürsten , kraft seiner landessürstlichcn Oberaufsicht ,
» ergehende Begehren , dessen Commistario nochmalen

„ mit denen dazu gehörigen Registern und Quittungen
„ unweigerlich vorzulegen sich gebühre . " Ferner ver-
ordueke der Kaiser , daß zur Vermeidung aller Un¬

ordnungen , keine von den Ständen abgenommene
Rechnung für justificirt und gültig anzunehmen sey, j
so lange sie nicht durch des fürstlichen Comnüjsaui
Unterschrift ratificiret und bestätiget worden . Bis

Lahm sollten die Administratoren und deren Erden

für die Rechnungen hasten . Endlich gab der Kaiser
den Ständen auf , sich wegen eines jährlichen billi¬

gen und erklecklichen Beitrags so zu erklären , daß
daraus ihre Liebe , Treue und Ehrerbietung vor ihre ^"
wohl und rühmlich regierenden Landesherrn zu ihrem
sonderbaren Lob bei manniglichen zu verspüren sey.

» Diesem allen nach — so lautet der Schluß — ge-

„ bieten Allerh . Kaisers . Majestät ihren sämmriicheri .
„ Landständen und Administratoren , wie auch der ^

„ Stadt Emden , bei der Pflicht und dem Gehorsam ,
„ so sie dem römischen Kaiser als dem einigen Ober -

« Haupt des römischen Reichs schuldig sind , verstehen -

„ der kaiserlichen Resolution in allen Puncken getreu -

„ lich und unverbrüchlich ohne einige Exceptio » und

„ Aufzug zu geleben und nachzukommen , und da-

„ wider bei Vermeidung kaiserlicher Ungnade , und

„ eine Strafe von ; o Mark Goldes sich nicht widcr -

» schlich zu erweisen , auch . der wirklichen Parition
„ Halver
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„ halber binnen zwei Monaten eine von beiden Städ - t72l
„ ten ?lunch und Norden und dem dritten Stande
„ mit vollzogene Anzeige schuldiger Gebühr nach ein -
„ zuschlcken (k)

§ . Z .
In einem andern ebenfalls unter dem r 8 August

ausgeftrtigken Decrete wurde den Standen verwiesen ,
daß sie den kaiserlichen Verordnungen zuwider darauf
arbeiteten , den Aufenthalt der brandenburgischen
Miliz zu verzögern , ferner , daß sie bei dem Bischof
von Münster die Erneuerung des von dem Kaiser
Leopold bereits durch ein förmliches Dccret vom
go . May 169 z . cafstrten Conservatoni nachge «
luchet (g ) , und mit Ausschließung des Fürsten den
ostsriestschen Verträgen und auch selbst dem hanno¬
verischen Vergleich zuwider , mit benachbarten vor «
.nehmen Reichöstanden sich in einen Vertretungs -
conkract der zwar projeckirten , aber niemals zum
Effect gekommenen Kreisarmatur eingelassen hakten .
So lautet der Schluß diesesDccrets : « Ihre Kaisers .
„ Majestät haben in Kraft Dero tragenden aller -
„ höchsten kaiserlichen Amts Md zur Aufrecht Haltung
„ Recht und Gerechtigkeit sich gemüßigek befunden
« zur Abführung der Churbrandenburgischen und
„ nachgehends Dero selbst eigenen Miliz die behänge
„ Verordnung ergehen zu lassen , und den Landes «
« ständen anzubcfchlen , daß sie ihres Ockö nicht nur

I 2 » solcher

(f ) Die kaiserlichen Decrete sind besonders abge «
druckt .

'

(k) Die Stande batten die Erneuerung des Confer ,
vakorii nicht blos nackgesuchct , sondern solche unter
dem 8 - April 1720 . wirklich zu Stande gebracht .
Dies scheint dem Fürsten bei Einreichung stiner
Beschwerden noch unbekannt geblieben zu fcyn -



iZ2 Dreißigstes Buch.
1721 „ solcher allsrqerechtestenkaiserl . Verordnung beiStta «

» fevon zvMark löthigen Goldes im geringsten nicht

» hinderlich fallen , von allem Recurs an andere Ge >

» walk und Obrigkeiten ohne Vorwissen des Herrn

» Fürsten , es sey sowohl wegen der Reichs - undKms -

» prästationcn , und deren Vertretung , noch unter

» Pratext einer Prolongation voriger Convention ,

» immaßen , was solchergestalt allbereits vorgknom -

» men worden , hiedurch aus kaiser ! iri) er Macht und

» Vollkommenheit vor null und nichtig erkläret wird ,
» sich enthalten , und bei vorkommenden Irrungen an

» Jhro Kaiser ! . Majestät sich wenden , und mit

» Dero allergerechresten Ausspruch allein vergnügen

» sollen . " An die Stadt Emden ergieng ebenfalls
unter dem r 8 > August ein kaiserl . Decket . Es be¬

traf die aufzurichkcnds Commcrzcompagnie . Hierin
wurde dem Magistrat verwiesen , daß derselbe sich

eigenmächtig unterfange , eine HandlungScompagnie

zu errichten , und derselben eine Ockroy zu errheilen ,
da die Verleihung dergleichen Privilegien einer mittel¬

baren dem Landesfürsten mit Pflicht und Unkerchänig -

keit verwandten Stadt niemals zustünde . Noch

mehr eiferte der Kaiser darüber , daß der Magistrat

sich erdreistet habe, ' unter den Soesttärsvenvandten

über die HandlungSgeschafte die ordentliche Appella¬

tionsinstanz auszuhsben , und sich sogar Vorbehalten

habe , neue Handlungsstatuten zu entwerfen . „ Gleich

» wie nun — fährt der Kaiser fort — „ Wir wegen

» dieses ungestümen und ungebührlichen Führnehmens

« Unseres sonderbares ungnädiges Mißfallen kraft

» dieses Dscreki gegen Bürgermeister und Rath der

» Stadt Emden bezeigen lasten ; . als casstren Die -

» selben das Emdische Privilegium der neuen Com -

„ merziencompagme aus kaistrl . Macht - Vollkommen «

» heit mit rechtem Wissen dergestalt , daß selbiges zu«

» sammt
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„ jämmt seinem Inhalts und Begriff voe ausgehobenI72s
« kraftlos und nichtig geachtet werden solle . " Und
an dem Schluß : « WannenheroIhro Kaiser l. Mafe -

« stät oft benannten Bürgermeistern und Rath zu
« Emden ernstlich und festiglich gebieten , auf diese
« kaiserliche Resolution ein fleißiges und getreues
« Aufsehen jederzeit zu haben , und sich in der aller -

„ gehorsamsten Vollziehung derselben dem Pflicht -

« schuldigen Gehorsam in keinem S : ück zu entziehen ;
« versehen sich auch zu ihnen rcichöväkeriich , daß sie
« hierinnen nichts anders thun , und zu dem Ende

« eine zulängliche Pori
'
kiouöanzei

'
ge innerhalb zwei

« Monaten einfchicken werden , als lieb ihnen fty ,
« Dero und desReichs Gnade zu erhalten , und schwere
« Ungnade » ebenst einer Pön von ; o Mark lörhigen
« Goldes , oder auch nach Befinden der Verlierung
« ihrer Rechte und Freiheit zu vermeiden . " Dann

erfolgte noch ein kaiserliches Patent , worin allen

Neichsunterrhanen bei Strafe von 50 Mark lörhigen
Goldes untersaget wurde , sich nicht mit der Emder

Compagnie zu befassen ( lr ) «

§ - 4 -

Dies sind denn die so sehr merkwürdigen kakser«

lichsn Decrete , die in den ostsriesischcn Streitigkeiten
erfolget sind . Der Fürst ließ diese Dekrete , so bald
er sie erhalten harre , den Slanden am is . Octvb .
durch zwei Notarien insinuircn . Der ständische
Präsident erwlederte den Norarien , daß die Stände
die kaiserl . Decreke mit allerunterthänigstem Respect

zwar für insinuirt annehmen , indessen sich ihreRorh -

durft dawider Vorbehalten haben wollten ( i ) . Dem

Magistrat in Emden wurden ebenfalls die kaiserlichen
I z

^
Decreke

( b) Aus den abgedruckten kaiserlichen Dekreten .
C) Landsch . Acten .
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r^ s rDecrete durch Notarien in Gegenwart des RegiSrungs -

raths Tammena insinuiret . Auch wurde das kaiser¬
liche Patent wegen der verbotenen Commerzcompaqnie
durch eine » fürstlichen Canzeleidoten an das Rach «
Haus und an der chcstiichen Burg angeschlagen . Bei
dieser Handlung ließen sich Bürgermeister und Rath
vernehmen , daß sie die kaiserlichen Decreke zwar süc
insinuirc annehmen , indessen ihre CausaleS , da die
Decreke und das Patent erschlichen waren , dem Kai¬
ser einreichen wollten ( k ) . Den Standen befremdete
es sehr , daß sie unqehört condemnirek waren . Sie
trugen zu wiederholrenmalen bei dem Reichshosrakh
auf die Mittheilung der fürstlichen Eingaben an ,
und hielten sich dann vor , ihre Einreden anzubringm ,
und darzurhun , daß die fürstlichen Beschwerden
größtentheils wider den klaren Inhalt der Landes -
Verträge stritten . Dann führten sie besonders aus ,
daß , wenn man auch den uneingestandenen Fall an¬
nehmen könnte , diese Streitsachen waren von der Art ,
daß man , ohne den Gegencheil zu hören , «
ansangen könnte , dennoch den Ständen nach den be¬
kanntesten Rechten die Befugsamkeit zustünde , ihre
kixLejuione ; 8ub - et Obie ^ tiom « einzuführen . Die¬
ses wirkte nun so viel , daß unter dem e6 . Decemb »
dem fürstlichen Agenten aufgegeben wurde , den
Standen die fürstlichen Eingaben und Supplicakio -
nen mitzukheilni . Diese erhielten sie vor und nach bis
in den Sommer des folgenden Jahres Stückweise

§ - 5 -
Durch die Leitung des Canzler Brenneisens , der

die bei dem Hofgericht eingereichten Beschwerden
- ^ - selbst

(K ) Fürstliche Supxlic . wider Emden vom 7 . May
1722 . x . i . -

( l ) Summarische Anweisung , x . 6 - 8 >
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selbst ausgearbeikek hatte , tziaren diese dem fürstiichein72r
Hause so sehe günstige kaiserliche Decrete ersolger .
Hievon hielt sich der Fürst auch völlig überzeugt . Er

fand bald nachher Geleaenheik , sich erkenntlich zu
zeigen. Der geheime Rath und Prolejsor Thema -

sius in Halle hatte den Canzler Breimcise » , der unter

ihm über die so bekannte Dissertation , sto jure strin -

aipin circa gstiapbora diopiikirct hatte , als ersten
Prostisör der juristischen F ^ culrat inF anksurt an der
Oder bei dem Könige von Preußen in Vorschlag gs-

bracht . Thomasius erhielt - 722 . den königlichen >722
Auftrag , den Canzler hierüber zu sondiren . Tho -

mastuö meldete dieses dem Canzler , versprach ihm
den Titel eines königlichen geheimen Raths , und
800 Rch ' r . Gehalt ; auch versicherte er ihm , daß er
mit den übrigen Emolumenten sicher auf 2LOO Rthlr .
rechnen könnte . Von diesem Antrag gab der Canz »
ler dem Fürsten unter dem 6 . April schriftlich Nach «
richk . Am Schluß drückte er sich so aus : „ Vorerst
» weiß ich dabei nichts anders zu khun , als den all -

» ivaltenden Gott , dessen wunderbare Providenz bei

„ du sem Werke ich demüthig verehren muß , von Her -

„ zen anzurusen , dieses Werk zu einem solchen Aus -

« gong gedeihen zulasten , der seinem gnädigen und

» gulen Willen gemäs ist. Ew . Hostrfürstl . Durch !,
« werden vermuthlich über dieses Anschreiben in eini «

« ge Gcniürhsbewegung gesehet werden , bitte aber

« dabei ganz unterkhänigst versickert zu seyn , daß ich

« nicht zweifle , daß auch dieses Werk durch göttliche ./

« Diremvn auf eine oder die andere Weise nicht ohys
« Ew . Durchlaucht Vorkheil sussalisn werdx «'̂ - -

» Vorerst sehen Sie wenigstens daraus , wie man am
« preußischen Hofe die vsifriesische Historie anseheck'

Der Fürst antwortete unter sickern so : „ Bei
« solchen Umstanden , werthester Herr Canzler ! und

I 4 « da
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1722,,da ich versichert bin , daß Sie mich recht lieben,

« hoffe ich , Sie werden mich nun (da tch von ge>
« schickten Leuten , so ihre Stelle wieder ciiAnement
« bekleiden können , mich entblößet sehe) nrchr aban .
« doniren , und mich , der ich ohne das vor Kummer
« und Chagrin mich oft nicht zu lassen weiß , nicht
« völlig ciixcoickoliren . ktiain iliSrakss j)gkriss in-
« iervienciuln eck , sagt ein Heide , also nicht allein
« meine Person und mein Haus , sondern auch ihr
» liebes Vaterland federt von ihnen , daß sie das zu
» dessen Soulagement und Rettung angefangene nütz¬
liche Werk , so Gott vermittelst der gerechten kaifer«
« lichen Decreke allbereits mildigiich gesegnet hak , zu
» Stande bringen , und Dero Gedachtniß dadurch
« unsterblich machen . — Ich werde jederzeit mit
» unveränderlicher Lckimo und aufrichtiger Liebe be»
« harren

des Herrn Canzlers
ganz affectionirtcster , so lange ich lebe,

Georg Albrecht.
Nach diesem erhaltenen gnädigen Antwortsschre :

'«
ben , schlug der Canzler Brenneisen den Ruf nach
Frankfurt aus . Der Fürst dankte ihm hierauf in
den gnädigsten Ausdrücken , fetzte ihn in den völligen
Genuß seines Gehalts zu lvoo Rthir . (ln ) , ver-
staktete. ihm für ferne Küche so viel Wüdpret unenk-
geldlich zu fodern , wie er verlangen möchte , und
sicherte seiner Frau , wenn sie ihn überleben sollte,einr jährliche Pension zu (n).

§ . 6.
(m) Dir Erhalter der fürstlichen Bedienten waren

auf zwty Jahre reduciret , weil die Dvmainencaffe
wegen der Wasserfluthen erschöpfet war .

(n) Aus ben Regier. Acren .
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§. 6 . 2072

Die kaiserlichen Dscreke 'waren in dem ganzen
Lande an öffentlichen Oertern angeschlagen . Die
Uneinigkeiten der Stande unter sich vcranlaßte einige
Depulircen zu Acußerungcn , daß man , um einmal
aus den Verwirrungen herauszukommen , sich nur
schlechterdings den kaiserlichen Dekreten unterwerfen
müßte . Der Syndicus der Stadt Emden , Hes -
lingh , eiferte am 27 . Febr . stark dawider . Alle
diejenigen , sagte er , die sich zu einer solchen Sub -
Mission verstehen würden , müßten als Verrather
des Vaterlandes angesehen und behandelt werden .
Diese seine Rede hatte die Wirkung , daß ein wider¬
sprechender Depntk

'
rter des dritten Standes , Folckert

Terborg , sogleich aus der ständischen Versammlung
gewiesen wurde . Terborg wandte sich an den Fürsten
und suchte den landesherrlichen Schutz nach . Der
Fürst requirirte hierauf zwei Notarien . Diese sollten
sich mit dem abgewiesenen Deputaten in die ständi .
sche Versammlung verfügen , und von den Ständen

, eine Erklärung federn , ob sie den hinlänglich qualifi ,
cirten Deputaten Terborg wieder aufnehmen wollten ,
oder nicht ? dabei war den Notarien aufgegeben , in
dem Weigerungsfall wider das widerrechtliche Ver¬
fahren zu prokestiren , da dem Landesherrn die Judi -
cakur der Vollmachten zusiünde . Die Notariell be¬
folgten genau diese Requisition . Die Stände er¬
widerten hierauf : „ Sie wären nicht gewohnt in
„ Commis des Hochfürstl . Durchs Gesinnen durch
„ Nocarien Zu erhalten , sondern hätten jederzeit von
„ Canzier und Rathen die Vorstellungen angenvm -
„ men . Sie wollten also von den Rächen auch itzt
„ die Vorstellungen erwarten , und dann ihre Accor -
„ denmäßige Erklärung abgeben . " Der Fürst hatte
sich indessen vorgenommen , das Betragen des Syn -

I .5 dicus
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r722diku6 Heslingh scharf zu ahnden . Er ließ der der

Canstei über die Ausdrücke , deren sich der Syndikus
bedienet hatte , Zeugen abhören ; auch war der Syn .
dicuS vorgeladen , der Abhörung der Zeugen beiz » ,

wohnen , und Interrogatoria einzurerchen . Die
Stande hielten dieses Verfahren für einen Eingriff
in ihre Rechts , und nahmen sich des Syndici Hes -

lingh an . Sie führten bei dem hierländischen Hof .

geeicht aus , daß es der Verfassung zuwider sey , über
Comitialdeliberakionen Inquisitionen anzustellen , und
brachten wider den fürstlichen Generalprocurator eine
Cikation ex lü . äisssmari und eine Inhibition in die»

ser Sache nicht weiter zu procediren aus . Zwar
appellirke davon der Fürst an den Reickshofrath , in¬

dessen geriekh die Inquisition ins Stecken ( o) .

§ . 7 .
Die Uneinigkeiten , welche unter den Ständen

herrschten , gewahrten bei diesen kritischen Aussichten
ungünstige Aussichten auf die ständische Verfassung .
Die angesehensten , die vornehmsten Glieder der
Stände suchten die Harmonie zu erhalten , und be¬

sonders diejenigen abzuschrecksn , die von einer Sub -

Mission auf die kaiserlichen Decrece zu sprechen sich
unterfangen möchten . Die Ritterschaft und die
Stadt Emden hielten fest an einander . Norden ,
Aurich und der dritte Stand wankten zwischen beiden .
Zwar dachten noch zur Zeit fast alle dahin einstim -
mend . - aß die kaiserlichen Decrete nicht der Landes¬
verfassung und den Verträgen entsprächen , und inan
die Landesconsiitution aufrecht erhalten müßte . Es
waren aber viele und weit die mehreren in den beiden
Städten und den Aemtern mit Emden äußerst imzu -

frieden , daß sie nicht mehr die sechste Quote und seit
einigen

(«, ) Landschaft !. Acten .
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einigen Jahren gar nichts zu den Landeslasten ab , 72s
führte , daß ße demohnerachcet in Schatzungssachen
und bei deren Einwilligung votirte , und einen beson¬
der » Administrator in dem Collegia hatte . Vielen
war sogar die Emder oder die in Emden liegende
ständische Garnison anstößig . Man glaubte , daß
sie nicht den mindesten Nutzen brachte , und die großen
Kosten ersparet werden könnten . Die zerrissenen
Deiche und deren Herstellung verursachten besonders
viele Mißverständnisse unter den Standen . Aurich
und der größte Theil des dritten Standes verlangten ,
daß die Deichachten bey ihrem kläglichen Zustande
sich selbst helfen müßten ; die Ritterschaft und Emden
drangen aber durch , daß man den Deichachten

k ' äg " che» Zusse ^ e die Arme greifen ,
und überhaupt die Herstellung der Deiche einmal mit
Macht angreifen müßte . Dieses Hab ich vorhin
weiter ausgesührek . Das fürstliche Ministerium ,
welches ebenfalls mit dem ständischen Plan unzu .
frieden war , erschwerte den Ständen die nothwendi »
ge Geldnegotiation in Holland dadurch , daß sie die
kaiserlichen Dekrete abdrucken und in Holland ver¬
theilen ließ . Wie aber die Stände durch ihren Agen -
ten Breyer dagegen bekannt machen ließen , daß die
kaiserlichen Decrete keine rechtskräftige Sentenzen
wären , sondern die Streitigkeiten mit dem Fürsten
zu einem ordentlichen Preceß gedeihen würden : so
kam die gestockte Negotiation wieder in Gang . In¬
dessen konnten sie doch vorerst im April nur 15 .0000
Gulden erhalten . Wie sie damit lange nicht auS -
reichen konnten , so nahmen sie zur Ausschreibung
außerordentlicher Schatzungen , wovon niemand ver¬
schonet bleiben sollte , ihre Zuflucht . In Aurich
fanden sie den ersten Widerstand bei den fürstlichen
Rarhen . Diese wollten sich durchaus nicht zur Zah¬

lung
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ft722lung der Schatzungen verstehen . Der landschaftliche

Executor Hülsip erhielt den Auftrag , dis Executiorr
zu verrichten . In Begleitung zweier bewafneker
Männer machte er mit dem Ccmzler Brenneisen den

Anfang . Dieser kam mit dem Degen in der Hand
und warf Hülsip zur Thüre hinaus . Auch alle andere

Rache thaten Pfandweigerung . Die Schatzungs « l

Hebung gieng in Norden und auf dem platten Lande
nicht viel bester . Die Deputaten der Stadt Aurich
gaben den Ständen zu vernehmen , daß sie , so lange
bei dem Collegia keine bessere Oeconomie eingesühret
würde , keine Schatzungen entrichten wollten . Mit

ihr stimmte Norden und der größte Theil des dritten
Standes ein . Gleich nachher im Jul . rescribirke
der Fürst , daß er durchaus keine Schatzungen . M .
stehen wollte : so lange dis Administratoren nicht , ^
eine mit gültigen Belagen jusiisicirte Rechnung ab -

geleget hätten . Da also in vielen Stücken beson¬
ders wegen der Emder Quote , der Emder Garnison ,
des Dsichwesens , der Schatzungssinwilligung , und ,
Verwaltung der Landesmittel viele unter den Stän¬
den mit dem Fürsten übereinstimmten : so befürchtete
die Ritterschaft und die Stadt Emden eine Trennung
der Stände . Diese Besorgniß war um so viel mehr
gegründet , weil auf fürstlichen Befehl die Eingesesse¬
nen auf dem Lande hin und wieder , besonders aber
in Nieder - Reider -Land durch die Beamte aufgefodeit
wurden , sich den kaiserlichen Dekreten zu unterwer -

fen , und ein ihnen vorzulsgondcS Formular zu unter¬
schreiben . Der ständische Präsident stellte hierauf
den Ständen vor , „ daß das ftwstliche Ministerium
schon seit einigen Jahren gearbeitet hatte , unter den l
Standen Spaltungen zu errichten , und diese Un - l

eiriigkeit zu seinem Vorthei ! zu benutzen . Die Fol¬
gen einer solchen Trennung würde die Vernichtung

der
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der ganzen Landesverfassung und dieUnlerjochung deri72L
Stände syn . Er ersuchte daher die ganze Vsrsamm -
lung , das Wohl des Vaterlandes patriotisch zu be¬
herzigen , und die Störer der gemeinen Ruhe , und
besonders die , welche sch den kaiserlichen Dekreten ,
deren Aufhebung man nach einer gründlichen Vor¬
stellung nicht bezweifelte , unterwerfen würden , kei¬
nen Sitz und Stimme aus den Landtagen zu ver -
statten . " Durch diese und andere Vorstellungen
wurde die Harmonie unter den Ständen einiger¬
maßen wieder hergestellet ( x ) .

§ - 8 .
Der Fürst hatte unterdessen von dem 7 . May an

bis zu dem 22 . Iun . vor und nach zwölf neue Sup -
plicationen dem R ichshvfrakh einrcichen lassen . Sie
enthielten thrals Wiederholungen der vorigen Klagen ,
thsilö neue Beschwerden wider die Stände , und be¬
sonders wider Emden und auch wider die Administra¬
toren ( g) . Da den Ständen auf ihr

'
Anhalten von

dem RAckshofrarh die Mitthülung der fürstlichen
Eingaben zugesichert , und dem fürstlichen Agenten
unter dem 16 . Decemb . 1721 . bei Strafe von drei
Mark Silber adermalM - aufgegeben war , innerhalb /
acht Tagen die fürstlichen Vorstellungen , worauf die
kaiserlichen Decrete ergangen waren , den Ständen
zuzuftellen , so beruhigten sie sich dabei . Sie standen
in der festen Idee , daß sie mit ihren Einreden wider
die kaiserlichen Decrete , wenn sie erst alle fürstliche
Exhibita würden erhalren haben , gehöret werden
sollten , und ihnen dazu ein hinlänglicher Termin ver -
stattet werden würde . Kaum waren indessen die letz¬

teren
(? ) Landschaft ?. Act -' tt .
( g ) Kurze Nachricht von demProceß bei . demReichs «

hoftarh . x . i2 — rz .
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lächeren Stücke dem ständischen Agenten zuqestellek ,
( denn erst am 17 . August docirte der fürstl . Anwald
die vollständige Insinuation, ) so erfolgte schon an
dem folgenden Tage , also unter dem i8 . Aug 1722 .
ein neues kaiserliches Decret ( r ) . Hierin wurden die
unter dem rL - Aug . 1721 . wider die Stände und die

, Stadt Emden ergangenen Decrete nochmals « ' bestäli .
^ gek . Den Ständen wurde ernstlich verwiesen , Daß

sie diesen Dekreten , welche sich auf die ostfriesischen
klaren Landesverträge gründeten , und des heil . Reichs

Verfassungen undGrundgeschen gemäS wären , bisher
nicht gelebet hatten . Ihnen wurde dar in bedeutet ,
daß Unterthanen und Vasallen nicht zustünde , sich
mit Exceptionen des Gehorsams aufzuhalten . Es
wurde hierauf den Ständen , den Administratoren
und der Stadt Emden aufgegeben , binnen zwei
Monaten von der Gelebung dieses DecretS und der
wirklichen Abstellung der Conkraventionen die Pari ,

tionsbescheinigung einzubringen , mit der Verwar¬

nung , daß bei ferner verspürenden widerspenstigen
Verachtung der kaiserlichen Decrete , zur Conservation
der kaiserlichen Autorität und Aufrechthaltung der

Gerechtigkeit und ihres Landesfürsten hoher . Bvth -

Mäßigkeit , wider die Ungehorsamen auf die Poen
von ; c> Mark Goldes procediret , und die zur Exem¬
tion ersoderlichen Mittel auf der Widerspenstigen ^
Kosten erkannt werden sollen ( «) .

§ - 9 .

Dieses neue kaiserliche Decret ließ der Fürst von
den Canzeln publiciren und den Ständen am i c>. Ock

auf dem Landtage durch Nokarien insinuiren . Zn des
Land -

(r) Summarische Anweisung . Z. 9 . et leg .

( ? ) Aus dem gedruckten Decrete vom 21 . Aug . 1722 .
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Landtagsproposstion foderte er die Stande auf , deni/z ,
kaiserlichen Deckten besonders wegen der ihm darin

zugestandene » Oberaufsicht über die Landcsmittel ,
wegen der verbotenen münsierischen Subsidicn , wegen
unerlaubler Unterhaltung fremder Truppen , wegen
untersagten nicht mehr aus der Landescasse zu entrich¬
tenden Proceßkosten , und der zu erlegenden Emder
Quote sogleich zu geleben ; „ damit — wie es zuletzt
in der Proposition heißt — „ Wir nicht nöthig haben ,
„ wider die Ungehorsamen auf die anqedrohren Brüche
„ und Execukion bei Sr . Kaiser ! . Majestät anzuhal »
„ ten , sonst muss n Wir vor Gott und aller Welt be¬

zeugen , daß Wir an allen denen Widerspenstigen
„ dadurch überkommenden Kosten und Weikläuftig .
„ feiten unschuldig sepn wollen . « Die Antwort der ,
Stande war von dem nämlichen Inhalt , den sie bei
der Insinuation der ersten kaiserl . Dekrete ertheilek
harten . Die Folge war indessen , daß sie sich naher
unrer sich verbanden , die Aufhebung der kaiserlichen
Dekrete zu bewirken (t) . Zusörderst gaben sie ihrem
Syndico , oder wie man ihn damals nannte , Advo -
cato Patriae Homfeld auf , eine Ablehnung der fürst¬
lichen Postulawn besonders wegen Administration ,
der Landesmittel auszuarbeiren , und auf die Cassation
der kaiserlichen Dekrete anzukragen . „ Obgleich —-
fängt der Concipjent dieser Deduktion an — „ die
« oftfriesischen Stände Ew . Kaiser ! . Majestät alle »
„ höchste Befehle mit alleuiefster Veneration zu ge -
„ horsamen schuldig zu seyn, gerne bekennen : so haben
„ dennoch dieselben unter Dero allergnädigsten E »
„ laubpiß den sonst schuldigen allerunterthänigsten Ge .
„ horsiun , diesmal mit allertiefster Devotion zu depre «
„ kicen sich unumgänglich gemüßiget befunden , weil

„ sie
( t) Fürstliche Vorstellung , die Administr . der Landes «

Mittel betr . vom i ; . Decemd . 1722 x . - 8 - u . z6 .
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1722 „ sie sonst dadurch ihre uralte mit Gut und Blut er-

„ worbene , und von den Landesherrn in den Huldi «

„ gungSreversalen heilig bestätigten Privilegien ver -

„ lustig gehen würden . Sie müßten daher bitten ,
„ sie zur Einbringung ihrer Einreden , nach Anleitung
„ der Reichsgesttze allergnädigst zuzulassen . Nach

„ dem Emdjschen Receß von 2606 . , welcher in dem

„ Osterhusisthen Vergleich 1611 . von dem Landes -

„ Herrn angenommen und bestätiget worden , wäre

„ dem Landesherrn zugestanden , einen Inspector dem

« Collegio zuzufügen , jedoch mit der Einschränkung ,
„ daß er kein Votum führen und sich der Mitverwal -

„ tung der Landeögeldcr enthalten sollte . Nach dem

„ Provistonalverglrich von t 627 . , nach dem Norder

„ Landtagsschluß von 1622 . , den staatlichen Decisio .

„ nen von 1626 . und 1668 - , nach dem Haagischen
„ Vergleich von 1662 . , nach dem von dem Kaiser

„ constrinirken Vergleich von 1678 - und dem Hanno -

„ verischen Vergleich von 169z . wäre den Ständen

„ die privative Verwaltung der Landesmittel über¬

lassen . So lauge das AdmiistsirationöcoilegiuM
„ feine Conststenz gehabt , wären zwar die Landrechnuu -

„ gen in Beistyu eines fürstlichen Commissarir einge -

„ nommcn , aber memalen von demselben mit quittirct
„ oder genehmiget worden . " ArsS allem diesen dedu -
cirre der Syndikus , daß die Steuersachen durchaus
vor die Staude gehörten , und der Fürst sich nicht
damit befaßen , vielweniger darüber eine Oberaufsicht
sich anmaßen könne . Diese Schrift wurde am
18 . November dem Reichshosrath eingsreichet ( u).
Dann luchten bis Stände in verschiedenen Vorstellun «.

gen zu bewähren , daß alle übrigen Streitigkeiten mit
dem

( ll) Gründliche Ablehnung und AccordemiMse An¬
weisung loco psricioiüs sä Oräinst . Lscür . cum
peliru trumill . pro cmumuem csttruvus »
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dem Regierhause nicht nach den gemeinen ReichS - i 7 sr
rechten , sondern nach den Landesverkrägen entschieden
werden mußten , die kaiserlichen Decceke nicht mit den
Vertragen übereinstimmten , und diese Decrete wider
sie, da sie niemals über die fürstlichen Eingaben ver¬
nommen worden , erschlichen wären ( v) .

§. io .
Der Fürst und die Stande waren über Herstel¬

lung der zerrissenen Deiche nicht einig . Besonders
wollte der Fürst den mit dem Rachs -Herrn Spree ,über die Schließung des Larrelter Kolcks getroffenen
Vergleich nicht genehmigen . Nach nun erfolgtem
kaiserlichen letzten Decrete verlangte er unterm r S.
Octob . die Oimdireccion über das Deichwesen , und
verwarf den Plan der Stände . Die Stande hielten
indessen ihren Plan für das einzigste Mittel , das Land
zu retten . Daher wollten sie nicht davon abgehen .
Dies Hab ich vorhin schon erzählet . Nun kam es
darauf an , woher sie das benvchigke Geld nehmen
sollten . Hart drängte der Geldmangel die Stände
und die Administratoren . In Holland stockte der
Credit , die noch unter Wasser stehende Lander konn¬
ten keine Schatzungen aufbringen , und die Accise -
Pächter hatten die gegründetste Befugsamkeit , auf
Remissionen anzucragen . Dazu trat noch hinzu ,
daß zur Beruhigung der Deicharbeiker viele Deich «
bestecke oder Assignaten emgelöset werden mußten .
Denn schon vor einigen Monaten war der Admi¬
nistrator von Appelle von Deichorbeitcrn in Emden
angegriffen . Er würde ins Wasser geworfen seyn ,

wenn
lv ) G ' ündl Anweisung von der ostsri

'
esischen landes «

herrlichen eingeschränkten OberboLmaßigkeik , § . r tz.et leg . und Erläuterung dieser Anweisung .
Ostfr . Getch . 7 S . K
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» 722wenn die Wachs nicht schleunig zu seiner Hülfe her .

beigseilet wäre . Dem Administrator Lengering warm

die Fenster eingeworfen , und der Administrator Ter

Brack war mit Schleifung seines Hauses bedrohet .

Die Fortsetzung des Deichbaues erfoderte große

Summen . Der kaiserliche Oberste von der Len , der

preußische Kriegöcommissrriuö Jwatzhof und der

Emder Magistrat klagten hark über den Rückstand

bes cher kaiserlichen Salvegarde , den preußischen

Marinieren und der Emder Garnison schuldigen

Soldes , und der Bischof von Münster drang eifrig

auf die Zahlung der rückständigen Subsidien . Falls

die Stände nun nicht Verwirrungen auf Verwirrun -

gen Haufen wollten : so mußten sie auch bei dies ?»

Fällen wenigstens ans Abschlagszahlungen bedacht

seyn . Wenn nun gleich schon in diesem Jahre bei

dem ohnehin schlechten Zustands dsö durch die Wasser¬

flächen so sehr mitgenommenen Landes / viele außer¬

ordentliche Schatzungen bescndcrs zu dem Ab : reg
der hannoverischen Schulden cingewilliget und cr-

hoben waren : so war eine neue Schatzungsausschm -

bung doch das einzigste Mittel , wozu die Stände bei

diesen Umständen greifen konnten . Das insinuirke

letztere kaiserliche Decret vom 2 k . August sahen die

Stände für das Grab ihrer ganzen Landesverfassung

an . Das allgemeine Mißvergnügen über dieses -

Decret wirkte eine ungnädige Harmonie unter den ^

^ Ständen . Eben diese Eintracht
'
harte auch auf die

Schaßmigsem -villigung und auf das Deichwcsen

Einfluß . Man willigte einstimmend 8 Capital - und

r 6 Personülschcchungen ein , und bestätigte die wegen

Herstellung der Deiche vorhin genommenen Ncso - j
lntionen ( n ) . i

§ . n .

( v ) Landsch . Acten .
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§ . ir . 1722
Diesen Landtagsschluß eröfneten dis Stande be .

reitS am 18 Occobsr dem Fürsten schriftlich . So
lautst der Bericht : „ Nachdem die gesummten Scan .
„ de , durch Gottes Güte , hinwiederum zur wahren
„ Einigkeit gebracht , und so viel an ihnen , das be.
„ drängte Vaterland mit zusammengesetzten Kräften
„ zu retten , intentioniret seyn : so werden Se . Hoch,
„ fürstl . Durch ! , in hohen Gnaden ermessen kön«
„ nen , wie wehe es ihnen thun müsse , daß sie Der »
„ lanoesvateriiche Approbation nicht erhalten mögen.
„ Gleichwie aber gestimmte Stände einmüthig be¬
schlossen , daß die LandeSangelegenheiten dereinst
„ m : t Nachdruck zu befördern seyn, und insonderheit,
„ so viel den Deichbau bernsfr, nach Anleitung Lee
„ Landtagsresolutwn vom r z . Marz dieses Jahres
„ verfahren werden müsse : so sind von ihnen zur Ab-
„ führung aller a ->d ! jagenden Landeslasien 8 Capital -
„ und l 6 Perjonalschatzungen unanimi susirsZis ein -
„ gewilligec worden ; allsrmaßen dann die gestammten
„ Stände zu Sr . Hochfürsil . Durchs das unterrhä -
„ nigste Vertrauen heaen , Sie werden in hohen
» Gnaden geruhen , solches heilsame Werk nicht be«
„ hindern ze? Iasftr>. «

Die fürstliche Resolution erfolgte des folgenden
Tages . Auch diese setze ich hieher : „Naä -dem Se .
« Hochfürsil Durch ! Unser gnädigster Fürst und
„ Herr , abermals mit vieler Befremdung ersehen
„ haben , daß Dero Landstände mit widerspenstiger
„ Verachtung der allerhöchsten kaiserlichen Decrcte
„ und sträflicher Überführung des ihrem Haupt und
„ Landesfürsten schuldigsten unkerlhäuigsten RespcckS
„ mir offenbaren MrßbrauchS des göttlichen NamenS
„ noch immer continuirsn , und sogar zu offenb- rsn
„verbotenen Ausgaben , unerhörter Meise eine solch«

K 2 „ Quan -
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i722 „ Quant »

' tät Schatzungen vermeintlich êinwilllgen wol «

„ len , dadurch die ohne das durch die leidige betrübte

„ Haushaltung auSgemergelten Eingeftsstnen noch den

„ letzten Heller hergebm sollen : so müssen Se . Hoch ,

„ fürsil . Durch ! - Ihre vorhin intimirte Resonniomn
„ erwiedern ; und wie Sie wegen des Deichwessuö

„ nach Ihrem hohen obrigkeitlichen Amt und Recht

„ verfahren werden , also können Sie auch in die offen,

„ bar zu verbotenen Aufgaben destinirken Schatzun .

„ gen keinesweges willigen , und werden dawider alle

„ behörige Verfügungen lhun . « ( x)

§. i2 .
Die von dem Fürsten verlangte Oberaufsicht über

die Landesmittel war ein vorzüglicher Gegenstand die¬

ses Landtages . Der Fürst wollte einen Inspeckor
ansetzen , der bei den Versammlungen der ordmair

Depnkirten und Administratoren Sitz und Stimme

haben sollte . Die Stände hatten wider einen In -

spector zwar nichts zu erinnern , nur drangen sie dar .

auf , daß der Fürst sich vor der Jntroduction schuft -

lieh erklären müßte , daß ein solcher Inspektor sich
nach dem in den Landesverträgen bestätigten Emdec

Landkagöreceß von 1606 . richten sollte . Wo nicht ,
so ersuchten sie den Fürsten wegen deö InspectoratS
sowenig in die Stände , als in die Administratoren
zu dringen (7 ) . Nach geschlossenem Landtage ließ
der Fürst den Administratoren bekannt machen , daß er

seinen Regierungsrarh und Amtmann Arnold Bluhm

zum Inspector ernannt habe , und setzte einen Termin

zu seiner Jnrroduckisn an . Die Jntroduction sollte
der Regierungörath Tammena mit Zuziehung zweier

Notarien

(x ) Fürstliche Vorstellung, die Administr . der Landes«
mittet betr. vom 15 . Dccemb . 1722. x. z6.

(7) Dieselbe Vorstellung , x . 26 — za .
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Notarien verrichten . Zur bestimmten Akt trafen ste^ sr
in Emden ein . Sie fanden aber nur dis beiden in
Emden wohnenden Administratoren Paine und Lenge¬
ring vor . Beide hatten das Podagra . Sie konnten

nicht aus dem Hause gehen . Dennoch wollte der

fürstliche Commijsanuö die Introduktion vornehmen .
Wie er aber dis Thürx der Klunderburg — hier ver -

sammleten sich dis Administratoren — verschlossen
fand , und der herbekgerufene landschaftliche Secre -
tair Zernemann sich entschuldigte , daß er keinen

Schlüssil häkle : so mußte der fürstliche CommissariuS
mit dem Inspeckor und den Notariell unverrichteter
Sache wieder abreisen . Indessen überreichten die
Nokarien dem Secrerair ein förmliches Protest ( 2) .

§ . iz .
Noch wahrend des so eben erwähnten Landtags

ließ der Bischof vvnMünster feinen Obersten , Maxi¬
milian Ferdinand , Freiherr » von der Horst , mit

einigen Compagnien Dragonern an die vstfriestsche
Granze rücken . Dieser sollte die rückständigen Sub «

sidien exccutivisch beitrciben . Der Rückstand war
Über 20000 Rkhlr . angewachsen . Der Fürst ließ
unter Beziehung auf die kaiserlichen Deckte förm¬
lich wider das Verfahren des Bischofs prokestiren ,
untersagte den Ständen die Zahlung , und reqnirirte
den Obersten von der Ley die Gränze zur Erhaltung
der kaiserlichen Autorität mit seiner Salvegarde zu
besetzen. Da aber detzOberste von der Horst sich so
wenig durch Proteste , als durch die schwache nur
aus Z7 Köpfen mehr bestehende Salvegarde zurüch «

weisen lassen wollte : so machten die Stände Anstal¬
ten , den Bischof durch eine ansehnliche Abschlags -

K z Zahlung

H) Landschaft!» Acten.
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Erzählung zu befriedigen ( s> Der König von Preußen
hatte öfters , theils durch Rescripte , theils durch den
Kriegecommissarius Iwatzhof auf die Auszahlung
seiner noch mehr angeschwollcnen Subsidien gedrun -
gen . Wie der König nun vernahm , daß die Stän¬
de im Begriff standen , den Bischof von Münster ab<
zufinoen , erfolgte unter dem 27 . Ock . ein Cabineks -
schreiben an die Stande . Hierin heißt es unter
andern : » Es wird Uns sehr Isniibls fallen , wenn
„ ihr weniger LZsrä vor unfern Leuten haben solltet,
„ als ihr vor andern , die gleiche Ptätensionen zu
„ machen haben , bezeiget ; da ihr doch im Fall der
„ Nokh von Uns die meiste und nachdrücklichste Assi-
„ stenz zu erwarten habet , und andere sich wohl wenig

'

„ darum bekümmern werden . " Auch war den Scän - ^

den von dem kaiserlichen Hofkriegsrath unter dem
i . Sepkemb . aufgegeben , den der kaiserlichen Salve -
garde 14 Monate lang vorenthaltenen Sold schleunig
auözuzahlen (b ) .

§ . 14 .

Die dringenden Ausgaben , und besonders bis
Befriedigung des Königs von Preußen , bewog die
Stände , den Administratoren aufzugebrn , die ein-
gewilligten Schatzungen , den fürstlichen Wider¬
sprüchen ohnerachket , bcizutreibsn . So wie die
Stände aus einander gegangen waren , ließ der Fürst
durch eine gedruckte und von den Canzeln abgekün -
digke Verordnung , die ErAbung der Schatzungen
allen Unterthanen in dem ganzen Fürstenchum unter¬

sagen.

( s) Gründliche Anweisung von dem fürstlichen Erb -
eigenrhum Mid Rechten an und über Emden , x . lös .
und landschaftl . Acten .

( b) Landschaftl . Acten .
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sagen . Hierin heißt es zuletzt : „ Wenn Wir nuni722
„ nicht geschehen lassen können , daß die 8 Capiml -

„ und i6 Personalschatzungen , denen kaiserlichen

„ Dccreken zuwider , eingesodcrt werden : so haben
„ Wir allen Unfern Eingesessenen solches hiemit gnä .

„ digsi anzeigen , und ihnen die Bezahlung solcher

» Schatzungen hiemit ernstlich verbieten wollen . Im «

„ maßen Wir auch gehörigen Otts über dergleichen
„ ganz ungebührliche strafbare Unternehmungen das

„ aschige beobachten werden . Falls auch Unsere ge «

„ treue Eingesessenen mit Execution bedrohet werden

„ sollten : so haben sie solche nicht zu gestatten , sich
„ auch deswegen bei Uns zu melden , da Wir ihnen
„ alle landeefürstliche Protection angedechen lassen
» werden . " Dagegen foderten die Administratoren
die Eingesessenen in einem ebenfalls abgedruckten
Avertissement unter dem 6 . November auf , die be«

willigten Schatzungen zu entrichten . „ Und ob

„ zwarn — heißt e6 darin unter andern — » Se .

„ Hochsürsil . Durchl . Unser gnädigster Fürst und

„ Herr , unter dem Vorwand einer von Jhro Röm .

„ Kaiser !. Majestät verbotenen Verwendung der ge«

„ meinen Landesmittel , die Bezahlung der Schätzern »

„ gen , wider die Landesvertrage , und insonderheit
„ das so nachdrückliche kaiserliche Decret von 1684 .
„ verbieten wollen : so werden dennoch höchstbesagks
„ Hochsürsil . Durchl . nach Dero sonst bekannten Eifer
» und Liebs zur Gerechtigkeit , nicht ungnädig bemer -

„ ken können , daß Wir eid » und pfiichtmäßig alle

„ Landeseingesessenen hiemit ernstlich ermahnen must
„ ftn , sich von Beobachtung ihrer Schuldigkeit in

„ Bezahlung der eingewilligtcn Schatzungen , wozu
„ sie sich selbst , und durch ihre Bevollmächtigte auf
„ dem jüngsten Landtage anheischig gewachst , nicht
„ abhalten zu lassen , sondern vielmehr zur Abwendung

K 4 „ der
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1722 , der dem ganzen Lande aus einer saumseligen Ab « -

„ führung der Landesbürden zuzuziehendrn Gefahr ,
'

„ und insonderheit der Allerhöchsten Kaisers , schwe-
„ ren Ungnade , da Jhro Kaiser ! . Majestät unmittel ,
„ bar an dis ostfriesischen Landesstande unter dem
„ 7 . September wegen Verpflegung Dero Kaisers
„ zum Schutz und Sicherheit der ostfriesischen Stande

„ allhie gestellten Salvegarde , Dero allergnadigsten
„ Befehl ergehen lasten , sich diessnvegen gutwillig
„ zu bequemen , und zu keinen scharfen Executionö - !
« Mitteln zu veranlassen . " ( e)

§.
Die auf dem Landtage versammlet gewesenen

Stände hakten nun zwar einftimmend , so lautet
wenigstens ihr Bericht an den Fürsten , die Schatzun - '

gen eingewi -ligek . So dachten aber nicht allent¬

halben ihre Constituenten , besonders unter dem drit¬
ten Stande . ' Diese Contribution war allerdings be¬

sonders bei diesen Landescalamikäten drückend . Viele

wußten in 2er,That nicht , wo sie die Schatzungen ^
hsrnehmen sollten , und die mehr Begüterten wollten !
lieber ihr Geld in ihren Schranken behalten , als es

zur landschaftlichen Casse hergebcn . Der Gedanke ,
daß die landschaftlichen Gelder nicht gut verwaltet
wurden , und daß Emden keinen Beitrag lieferte ,
verm -hrte ihren Unwillen . Natürlich behagten ihnen
Vahr -- die fürstlichen Inhibitionen mehr , als die standi - s
scheu Aufforderungen . Diese Gelegenheit nutzte das -

sürstlicheMinisterium . In den Städten Norden und
Aurich und auf dem platten Lande wurden die kaiser¬
lichen Decrete den Eingesessenen von den Magistraten
und den Beamten Vorgeleges . Ihnen wurden dabei

"die üblen Folgen des Ungehorsams und der damit
ver-

sch Aus den gedruckten Placaten.
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verbundenen kaiftrliä )en Ungnade vorgehalten . Ma » i
stellte ihnen die schlechte Oeconomie der Administra -
torsn , und den Eigennutz der Stadt Emden vor .
Die Prediger erhielten den Auftrag , den schleunig
abgedruckken Lebenslauf Doctor Martin Luthers ,
worin besonoers den Unterthanen der Gehorsam ge .

gen die Obrigkeit empfohlen wurde , in ihren Spi en -

geln zu vertheilen . Alles dieses zusammen genom¬
men , veranlaßke , daß viele Bürger der Stadt Aurich ,
viele Landleuke im Norder , Berumer , Auricher und

Stickhausener Amte , und vorzüglich im Friedeburger
Amte sich kheils unbedingt , theils mit Vorbehaltung
der Landesverträge , den kaiserlichen Decreten schuft -

lieh unterwarfen ( ci) >

§. l6 .
Bei dieser Lage fehlte es nicht an einer Menge

Unwilligen , die keine Schatzungen entrichten woll -
ten . Die Administratoren requirirten hierauf den

kaiserlichen Obersten von der Ley und den preußi -

schen Oberstlieutenant C . Fridag von Gödens , den

Schatzungshebern bei der Execution die starke Hand
zu bieten . Der Oberste von der Ley lehnte dieses An¬

suchen anfänglich ab , und ersuchte dagegen ^ en Für¬
sten in einem dringenden Schreiben , der Whatzungs -

Hebung ihren freyen Lauf zu laßen , weil sonst die
Administratoren außer Stand gesetzet würden , die

nöchigen Ausgaben zu bestreiten , und ihn selbst zu
befriedigen . Wie aber das fürstliche Ministerium
bei seinem Vorsatz beharrte

'
: so ließ er auf nähere

Imploration der Administratoren ein kleines Eom -
mando nach Friedeburger Amt verabfolgen . So
viele Bedenklichkeiten machte nicht der preußische
Oberstlieutenant von Freitag . Er gab gleich An -

K z fangS
(6) Landschaft !. Acten .
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r ^ sa ^ ngs einige Soldaten her . Nun wurden die Exr >

cutionen in dem ganzen Lands vorgenommen . Die

Administratoren drohten Zugleich , dis fürstlichen Räche
und anders fürstliche Bediente in Aurich , mit Ge -

walk zur Zahlung anzuhairen . W -e nun diese
eine Immunität vorschüßten und Zahlung weigerten ,
so war cs wohl ohne Zweiftl eine Caprics von den

Administratoren , wenn sie mitten in der fürstlichen

Residenz , in dem Angesicht der fürstlichen Garnison ,
wider die Raths eine militärische Execukion vorneh¬
men wollten , weil deren Beitrag an und für sich
unbedeutend war , und daun auch es noch eine unaüs -

gemachte Streitfrage blieb / ob die fürstlichen Räche
und andere Olficianten schaHuugspsirchkig waren oder

nicht ? Indessen bestanden dis Administratoren bei

ihrem Vorsaß , den sie durch den preußischen Oberst¬
lieutenant von Fceykag ausführsn wollten . Zwar

entschuldigten sie sich schriftlich bei dem Fürsten , daß

ihre Absicht keineSweges se» , seine Person oder sein

hohes Haus auf irgend einige Art zu beleidigen , son¬
dern nur die widerspenstigen Räche zu ihren Pflich¬
ten anzuhalten ; indessen war der Obersilieutenan !

von Fndag schon mit 120 Mann bis Fahne , eine

Stunv ^ on Aurich , vorgerücket . Der Fürst rescri -

birte scMt den Administratoren , daß er nicht einsähr ,
wie sie ein solches Verfahren mit dem Deckmankcl

„ ihres Eides und ihrer Pflichten besciMtligen könnten,
' da selbst Heiden vor einem wirklichen Ueberfall eine l

Kriegsdeclaration vorhergehen ließen . Sollten fie

indessen die militärische Epecution wirklich durchsetzen
wollen : so müßte er nach göttlichen und weltlichen

Rechten ihnen den kräftigsten Widerstand bieten .

Wie indessen der Oberstli
'eutenauk von Fridag bei

Fahne stehen blieb , wurde der Fürst äußerst aufge.

bracht. Er ritt in vollem Eifer mit entblößtem
SM
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Sabel durch die Stadt , und foderte die Bürger per , 722
söniich aus , sich sofort zu bewachen und die Wachen
zu besetzen . Mit genauer Noch wichen einige
Magistraköpersonen , einer üblen Behandlung aus ,
wer ! sie keine schleunige DeftnsionSanstalten verkehr¬
ten , noch mehr , weil der Fürst wußte , daß einige
mit den Standen unter einer Decke lagen . Auch
alle in der Nähe wohnende Landlrute wurden aufge -
boten , unter der Warnung , daß sonst nach Kriegs¬
recht mit ihnen verfahren werden sollte , sich mit
ihren Ofstciersn bewachet in die Stadt einzufinden .
Der kaiserliche Oberste von der Lcy , der auf dem
platten Lande den landschaftlichen Schatzungshebem
Salvegarden gegeben hakte , gab nun grade zu der
Zeit , wie der Oberstlieutenant Fridag aus Emden
ausrückke , auch dem Fürsten , auf dessen Requisition
zur Manutenenz der kaiserl . Autorität , eine Salve ,
garde in Aurich . Hierauf ließ der Fürst erst durch
einen Appell - blasenden Trompeter , und dann durch
den Hofmarschall von Wurmb den Oberstlieutenant
von Fridag warnen , nicht weiter vorzurücken . Ein
nun unvermeidliches Blutbad , die damit verknüpfte
Beleidigung der kaiserlichen Salvegarde , die un -
fehlbare Ungnade des Kaisers , das Zureden des
Auricher Bürgermeisters Grems und des Rakhshrrrn
Stürenburg , die schleunig nach Emden abgereiset
waren , die Abmahnung des Emder Commendanken , ,
Brigardier von GliHlra , von Gewaltthatigkeiten in /
der fürstlichen Residenz , und die Unentschlossenheit
des Oberstlieutenant von Fridag , weil er sich bei die¬
sem gewagten Unternehmen , besonders bei einem
unglücklichen Ausgang einer Verantwortung aus -
setzen würbe , brachten nun die Administratoren auf
andere Gedanken . Sie ersuchten den Oberstlieuke -
narrt Fridag nach Emden znrückzukehren . Alles

dieses
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172 - dieses fiel zwischen dem 9 . und 54 . December vor .

Indessen nahmen die Executionen auf dem platten

Lande ihren Fortgang . So ganz friedsam gieng es

aber auch hier nicht ab . In Brockmerland sollte

der Marinier Fähndrich Robert mit zwanzig Solda .

ten die Execueion verrichten . Bei Marienhove rück¬

ten ihm dis Bauern unter Trommelschlag und mit l

fliegenden Fahnen entgegen . Nach einigen Work .

Wechselungen wurde dem Fähndrich erst der Hut ,

und dann die Peruque mit einer Mistgabel abge¬

rissen . Er und seim Leute mußten der Uebcrmacht

weichen . Sie zogen sich in der größten Unordnung

nach Wirdum zurück . Nach einem kurzen Stand¬

recht sollte der Schatzungsheber Hülsiep sogleich ge-

henket werden . Sein Bitten und Flehen erweichte

eimge Landleute . Sie führten ihn als einen Misse -

thäter gefangen nach Aurich , und lieferten ihn der

fürstlichen Wache ab .
^

Hierauf ließ der Oberste von ^

Fridag alle seine Leute am l 9 . Decemb . wieder nach t

Emden nicken . Nun wurden die Epecutionen durch

die siandiftbe oder Emder Miliz fortgesetzet . Der

Capirain Novs verrichtete mit , 2 ; Mann dieExe -

cution . In Nieder - Reiderlsnd fand er den stärksten

Widerstand . In D -' Hum sah er sich genöthiget Feuer

zu geben . Dadurch wurden einige Leute verwundet .

Einer blieb auf der Stelle ( e) . Hier haben wir

denn den Anfang der gestörten inner » Ruhe und des

Bürgerkriegs , wozu die Beitreibung der Schatzun¬

gen die erste Veranlassung gab . >

( e) Landschaft !. Acten und Anweisung von dem fürstl .

Eigenthum an Emden, x . 161 .

Drittel'
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§. i . Der Fürst setzet Aurich in Defensionsstand , und schreibt
den prorvgirren Landtag nach Aurich aus - Dagegen laden
die Administratoren die ständischen Glieder nach Hinre zu dem
Landtage ein - §. - - Es tritt daher der außerordentliche Fast
ein , daß zwei verschiedene Landtage , der eine in Hinte
und der andere in Aurich gehalten werben. Wenige Depu -
tirtc finden sich in Aurich . viele in Hinte ein . Letztere ver¬
binden sttv noch fester unter sich. § - z - Bas fürstliche Mini¬
sterium suchet die Eingesessenen in Norden , Aurich , und auf
dem plärren Lande zu überholen . sich Len Kaiserlichen Deere-
tcn zu unterwerfen . Dagegen bemühen sich die in Hinte ver-
sammlctcn Gründe durch ein gedrucktes und vielfach ange- ,
schlagenes chlacat die fürstliche Absicht zu vereiteln Der
Fürst läßt hieraus dieses Nlacat abrcißen und an den Pranger
anschlagen. §. 4 . Erste Trennung der Stände in gehor¬
same und rechtmstßiae , ober in neue und alte Stände - §. 5.
Der König von Preußen und Sie GencrMaaten suchenden
Fürsten und die Stände zur Belegung der Streitigkeiten
zu bewegen . Z 6 . tKach Absterben der Fürstin s 7 . ver¬
maltet sich der Fürst mir der Prinzessin Sophia Caro¬
lina von Brandenburg - Bayreuth . z, z . Alls ein von
dem Fürsten erkheiltes sichere» Geleit finden sich Sie Stände
wieder in Aurich ein - Man einiget sich über das Dcichwcsen;
allein in der Hauptsache bleibt cs bu> den vorigen Irrungen .
§ . s . Dagegen vereinigen sich die Stande mit der Stadt Em¬
den über die zwischen ihnen vorschwebenden Streitigkeiten.

.§ . lo . Inzwischen erfolget das dritte KaiserlicheDecket, wor¬
in die vorige» Deerelc bestätiget, und näher bestimmet wer¬
ben § . i i und dann noch ein beendetes Decket an dicordi-
«air Lepukirten miS Administratoren. § . >2 . Der Ltzaisek
gicbr drm König von Preußen , als Churfürsten von Bran¬
denburg aus die in Ostftiesiand stehenden Truppen abzufüh¬
ren , und sich nicht in die ostfneiischen Strettigkeuen zu
wischen. §. und 14. ordnet ein neues Lonservarorium ,
ingi- icke» eine Untersuchungs , und Execurionscoittmission
auf den Lönig von Pohlen als Lhurfüestcn von Sach¬
sen und Herzog von Braunschweig an , tz. >5 . erläßt an
den Bischof von Münster ein Pöna-' niandat, die erhaltenen
Subsidicn der Lanoeseaffewieder znrückzuzahlcn, tz. r6 . und
foderr durch besondere Patente alle ostfeicsische Unterthanen
auf, sich sowohl den bisherigen Kaiserlichen Decreren , als
den künftigen Verfügungen der neu bestellten Kayseklichell
Commission zu unterwerfen.

§ . r .
Aurich sah es also sehr kriegerisch aus . Die ^ s

Stadt war in Defensionsstand gesehet üud' nüt
Batterien und Brustwehren versehen. Dies be¬

wog
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